
INFÜHRUNG DIE

Von Rudolf Haubst, Maınz
Fuür dıe freundliche Aufnahme un Begrüßung, die 11U  — auch dieses Z7welıte
Cusanus-Symposıon jer 1n Irıer ertahren hat und erfährt, drängt P mich,
Ihnen, Magnifizenz Haag und Ihnen, Herr Präsiıdent Morkel, als den Reprä-
sentanten der Trierer Theologischen Fakultät un! der Universıität Irıer 1m
Namen der Veranstalter un aller, die heute jer un ab MOrsCmH 1im
Gebäude der Universıität dieser Cusanus- T’agung teilnehmen, verbindlich
und aufrichtig danken. Ihnen, Herr Landtagspräsident Martın, wıssen WIr
dafür, dafß Sıe als Repräsentant der Bürgerschaft VO  3 Rheinland-Pfalz die
Schirmherrschaft übernommen haben, besonderen ank
Die hohe Aktualıtät des Rahmenthemas oder Leitthemas A DAs Menschenbild
des Nıkolaus VO Kues  e“  9 meıne sehr verehrten Damen un: Herren, wurde
schon ın den Begrüßungsworten iın mehrtacher Hınsicht angezıelt. S1e erd
auch durch Ihr Interesse bestätigt. Sowohl für die Wahl dieses Leıitthemas W1€e
VOT allem für dessen Aufgliederung 1n die sieben Hauptreferate scheint mı1r
gleichwohl aus der Sıcht der heutigen Cusanus-Forschung un -Interpretation
eıne kurze, skizzenhafte Einführung un Motivıerung angebracht un für das
Gesamt-Verständnis VO  $ Nutzen se1in.
; Interpretieren‘ ; das heifßst 1er zugleich: die grundlegenden Aussagen des
NvyK Aaus seiınem Schritttum eruleren un deren Konzept AUS der Perspektive
der heute konkurrierenden Anthropologien in den Blick bringen.

Als erstes stellt sich dabei dıe Frage: Wo un in welcher orm 1ST iın den
Werken un 1n den Predigten des NvK deren ematiıik sich doch VOT allem
auf Gott als den Urgrund VO  an allem, auf das Unınversum als den Inbegriff alles
Geschaftenen SOWIl1e auf Christus und auft die Kirche in der Welt richtet
und w1ıe 1St damıt zugleich (oder näherhin) auch der Mensch thematisch
geworden un! seın ‚„‚Menschenbild““ Mi1t Zu Ausdruck gekommen?
Nun, mehr der mınder scherzhaft äfßt sıch darauft antworten, da{ß Nıko-
laus schon als Student Padua sowohl bei der Mitschriuftt VO  e} kanonistischen
Vorlesungen w1e bei der Abschrift eınes astronomischen Traktates un:!
sodann auch och 1mM Jahre 1478 be] der Sammlung VO philosophisch-theolo-
gischen Exzerpten AaUuUs Raimund Lull mancherle: menschliche Gesichter
Rande skizziert hat orgen mittag können WIr diese 1ın Lichtbildern sehen!?.
Eın Blick für die menschliche Individualität zeigt sıch schon da

Die Lichtbilder, dıe VO:  3 den Herren KRÄMER un! BODEWIG kommentiert wurden,
beeindruckten die Teilnehmer sehr, (nach weıteren Abklärungen) deren Veröffentlichung
wünschenswert 1St



In seinem riesigen Predigtwerk bringt Niıkolaus ungefähr alles mıit SA Sprache,
W as 1mM Alten un: Neuen Testament ZUT!T Heıils- un: Unheilsgeschichte der
Menschheit geSagTL wırd Auf deren Erlösungs- und Heilsbedürftigkeıit, auf die
Verwiesenheıit des Menschen auf Gott, auf seıne Vollendung in un durch
Christus SOWIl1e auf die in der Gnade Christiı realisıerbaren Tugenden des
aktıven un! des beschaulichen Lebens legt als Prediger besondere Ar-

Auf die „„systematische““ rage ‚, Was 1St der Mensch?“‘ geht Cusanus jedoch als
Prediger bezeichnenderweise nıe MI1t der philosophischen Intention ein, das
Wesen des Menschen begrifflich festzuschreiben, fixieren, als ob LL1all

schon prior1 wıssen könne, die Grenzen des Menschenwesens
lıegen un worın dessen Vollendung“.
uch in seiner spekulativen Programmschrift De docta ıg nOrantıa jeß Nıko-
laus das Menschenbild im Vergleich z Thematık der Finheit un! näherhin
Dreieinheit (jottes SOWI1e ZUT Metaphysık des Unınyersums och relatıv NL-

taltet 1 Hintergrund. eım Entwurt seıiner Christologie, Ofrt 1M 111 Buch,
entwickelt jedoch ımmerhın schon V  } seıiner Konzeption der dynamischen
Stufung 1M Unınversum her die Leitgedanken: da{ß die Sinnvollendung des
Unınversums LLUT 1im Menschen, die Vollendung des Menschen aber LLUTE in Gott
möglich 1St, un! da{ß die Vollendung der Gesamtmenschheit un der
Gesamtschöpfung die hypostatische oder personale Eınung VO (5Oött un!
Mensch in eiınem durch diese Eiınung aufs höchste vollendeten Menschen TALT:

Voraussetzung hat?
Das Werk De COoNLeECtUTIS urglert sodann auch die ‚„„hohe Gottähnlichkeit“‘ des
„„‚menschliıchen Geıistes‘““, der Mens humana, die darın besteht, daß auch schon
deren natürliche Fähigkeiten, gerade auch eım Entwurt konjunkturaler Welt-
modelle, der schöpferischen Fruchtbarkeit (sottes „partiziıpieren“““, Vor
allem 1M Buch De wiırd diese Leitidee weıter enttaltet.
In De ConNLeCturıSs SOWl1e ann 1in De quaerendo Deum verbindet Nıkolaus mıt
dieser das VO Proklos übernommen Schema der „„Vvier Einheiten‘‘: der
absoluten Eıinheıit, dıe (3Ott SE der intellektualen 1M menschlichen Geıst SOWIle

In ermo K MI (v 25 März 8, und ın ermoO X XVAI (von Ostern 1444; beıde
Sermones demnächst ın tasc 2, stellt NvK reıilich die Frage: „Quid est

homo?“ och ın Sermo XXX antwortet daraut „heilsgeschichtlich“‘ und Mı1t dem Kosmosbe-
ZUg Est »SeXta dies« SCUu M1Cr0COSMOS. In ermMOoO XXXVI antwortet ‚W ar kurz mıit dem
Stichwort «Un10 anımae et corporı1S», jedoch sogleich näher darauf einzugehen, wıe dıe
enschheıt Christı auch bei seiınem Tod „der Gottheit 1ın der einen Person geeint““ blieb, und

4’ w1ıe durch Christus ‚„ UNSCIC Natur ZUr Unsterblichkeit aufgebrochen (profecta) 1St  CC
Heutzutage tormulıiert PANNENBERG, Das christologische Fundament christlicher Anthropolo-

Q1e. Concılıum (1973) 433 entsprechend: Erst 1n Jesus 1St die „vollständige Realisierung
der menschlichen Natur entsprechend der griechischen Wesensbestimmung des Menschen‘‘
ertol

Doaoct. ıen I1 Kap 3 vgl HAUBST, Die Christologie des NuK (Freiburg 138733
De COoNL. 1,1 IIL; d 3-8)
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der rationalen un! der sıch auch och 1in den Sınnesfähigkeiten der menschli-
chen Geıistseele bekundeten?. Dieses Schema Aaut 9n azu Aaus, die phäno-
menologische Verschiedenheit der menschlichen Erkenntnisstufen VO  a der
besonderen Gottverwandtheit des ıntellektualen Schauvermögens bis Z

Weltzugewandtheıit der Sınne, zwiıischen denen das phantasma SOWI1e die
Tätigkeiten un Gebilde der Yatıo vermıitteln allseits abzugrenzen und
präzisieren®. Im LE Buche De Cconıecturıs 1STt CS ıhm aber nıcht minder auch
die empirische Einheit, die zwischen diesen verschiedenen Stuten 1mM menschli-
chen Seelenleben waltet‘, SOWIl1e die ontische un vitale Leib-Seele-FEinheıit
des Menschen® £u  ] Das unNns siıcher och Ööfter begegnende Kapitel dieses
Buches 1St auch ormell ‚e homine‘‘ überschrieben. Dort findet VOTr allem das
Zugleich, die bipolare Dımension VO („O1f- un Weltbezogenheit, die beide iın
der menschlichen Ex1istenz angelegt sınd, seiınen pragnanten Ausdruck in den
Formulierungen: Der Mensch 1St „ein menschlicher Gott (humanus deus)‘
und der „„Mikrokosmos (die Welt 1M kleinen) der die menschliche Welt
(humanus mundus)  :r9 In den Trel großen etzten Kapiteln wenden sıch die
cusanıschen „Konjekturen“‘ näherhin der ‚„„‚Konkordanz un Verschiedenheit‘“‘
1MmM Menschengeschlecht, der Eıgenart der „„‚menschliıchen Seele“‘ und, relig1ös-
ethisch zusammenfassend, der dem Menschen aufgegebenen „Selbsterkennt-
nıs‘zu.

ach diesem ersten Einblick 1n die Eıgenart der cusanıschen Anthropologie
darf iıch vielleicht auch schon Dıie Themen der sıeben Haubptreferate
dieses Symposıions erganzen einander eınem Ganzen, das den Grundzügen
der ceusanıschen Anthropologie angepaßt 1St; und in dem zugleich die Haupt-
akzente 1m Menschenbild des NvK besonders hervortreten. IBIG Einzelthemen
der sıeben Reftferate werden jeweils 1M Blick auf das SESAMLE Cusanus-Schriutt-
Lum „geschichtlic CC 1er in erster Linıe: VO dessen Quellen her, 1im
Rahmen der Geistesgeschichte und Berücksichtigung der be]
Cusanus selbst konstatierbaren Gedanken-Entwicklung untersucht un!
dargeboten werden.
Dıieses geschichtliche Verstehen ertordert treilich auch, da{ß eın jeder VO  e} Je
seiner heutigen Selbsterfahrung als Mensch Menschen ausgeht. Dıie rage
ach der bleibenden (oder wieder neuen) Aktualıtät wırd unls vollends, VOT
allem bei der Diskussion der einzelnen Themen, auch VOT die Aufgabe stellen,
die cusanısche Grundkonzeption un seıne anthropologischen Denkschemata
mıiıt der heutigen Anthropologie, oder richtiger: mit den sehr weıt
divergierenden Anthropologien VOoNn heute vergleichen.

Näheres: MEFCG (1961) 3451
De COoNL. I’ 2A3
EBD. IE 19
EBD 10—16
EBD. 11,14 (h ILL, 143).
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Mıt den Ergebnissen un Methoden der modernen wissenschattlichen An-
thropologıen, den SOgENANNLEN Humanwissenschaften’?, ann un 11 NvK
natürlich och nıcht konkurrieren. Yrst 1mM etzten Jahrhundert haben sich
diese Ja auch in biologischer, psychologischer und soziologischer Richtung
sehr ditferenziert un auseinanderentwickelt, da darüber weıthın die grundle-
gende FEinheit des philosophischen Menschenbildes aufgelöst scheınt,; un! da{ß
erst recht die theologische Einbeziehung der alt- un neutestamentlichen
Offenbarung durchweg völlig enttfällt. NvK hat seıne philosophische Konzep-
tion VO der einzıgartıgen personalen un mikrokosmischen Einheit des
Menschenwesens stärker Von der tieferen Selbsterfahrung des Geıistes
un des SaNzZCH Menschen her entwickelt un! damıt auch die Offenbarungs-
wahrheıit VO  3 der Vollendung des Menschen 1in un! durch Christus iın ınnerem
Eınklang gesehen.
Bei den folgenden Refteraten un Diskussionen ermuntert das dazu, uns auch
ach dem umzusehen, W as Cusanus als Philosoph ZuUuUrf Überwindung der
Verkürzungen un Verflachungen des Menschenbildes 1ın der heutigen posıt1-
vistisch-analytischen Philosophie, 1m Biologismus un! Psychologismus”
Ww1e€e neuestens 1m Strukturalismus beitragen kann, die bıs TALT: totalen Auflö-
SunNng gehen. Vor allem aber wollen WIr auf das achten, W as selbst RT

Integrierung und Neubegründung eiıner umftassenden ontologischen Anthro-
pologıe ach WwI1e VOTr Perspektiven un Anregungen bietet.
Dies mehr, als Ja auch die cusanısche Christologie siıch manuduktorisch
VO Selbstverständnis des Menschen her aufbaut, un! ZW ar VO  a} solchen
Erfahrungen un! Reflexionen her, die die Vollendung des Menschen beinhal-
te  3 Damıt hat NvK nämlich schon VOTr eiınem halben Jahrtausend das CB-
e  IMNMECN, W as heute viele Theologen als „Christologie VO  3 unten‘‘
postulieren. Be1i ıhm können WIr aber auch schon aus philosophischer Sıcht
VO  a} einem „christologischen Impuls“ in seiınem Menschenbild sprechen, un!
zugleich VO  3 einem ‚‚christlichen Humanısmus““.
Miıt dem Ausblick darauf schließt das Programm dieses Symposıons.
Ich danke jetzt schon den sieben Hauptreferenten. Herzlich danke iıch auch all
denen, die weıtere Beıträge 1n dem erweıterten Themenkreis „„Das Menschen-
bıld des NvK un! der christliche Humanısmus“‘ vorgeschlagen un
schon ausgearbeitet haben, besonders für ıhr Einverständnıs damaıt, daß WIr
uns bei diesem Symposıon zunächst auf den Grundstock der sıeben Referate
eschränken. Mehr könnte Ja ohl auch aum jemand 1n kurzer Zeıt
verkraften. Und das Parallelangebot VO  3 mehreren Referaten Öördert NUur die
Zersplitterung. Im ruck werden jedoch auch die weıteren Beiträge MI1t-

10 Vgl MAxX ÜLLER, Philos Anthropologie (Freiburg-München 11—20; 347350
11 Näheres: ÄLTNER, Beiıträge der Biologie ZUuTr Beschreibung des Menschen und seiner
Entfaltungsmöglichkeiten: KASPER (Hrsg.), Unser Wıssen VO] Menschen (Düsseldorf 1977
9—28; GÖRRES, Kennt die Psychologie den Menschen, eb; 2951 Zum Strukturalismus u,

(unter A KASPER, a4.2.O 96 CS 1St gerade die Fülle dieses Einzelwissens, das den Menschen
verwirrt und verunsıchert, wenn keine Antwort erhält auft den ınn se1ınes Menschseins.“‘
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erscheinen‘!? Teilweise wiırd deren Inhalt ohl auch schon der Diskus-
S1O1 truchtbar werden können

Der Sınn un die Wertung, die WIT i1er MI1It dem vielwendigen Wort
„„Humanısmus verbinden, SCI1 och ein verdeutlıicht Die Verdienste des
NvK die Aufstöberung VO  3 Handschritten MI1Tt _ ıteratur A2US der ogriecht-
schen un lateinischen Antıke berühren WITL 1er 1Ur indirekt der Rande
Denn zentral geht 65 ıhm die Würde des Menschen un VOTr allem das,
W 3as dessen gEISTLE personales Leben ZuUur Entfaltung bringt und vollendet Im
Gedanken die Einheit der Menschheit, die sıch der Vielheit der Völker
eschichtlich konkretisiert angesichts des sozıalen Auteinander Ange-

aller Menschen, War Nıkolaus siıch indes mitbewußt das
Z sıch selbst Kommen Je)des (einzelnen) Subjekts Teilhabe der Bildung
der Gesamtmenschheit  <<15 1ST Und das machte ıh: auch offen dafür, da{ß das
SC1INET Zeıt NEeCUu autflebende Gedankengut 4us dem heidnischen un! christlichen
Altertum genuın-menschlichen Selbstverständnis ıntegrierend beitra-
SCH könne Ja die Menschen einander; auch iıhr Denken un die
„Rıten ıhrer Religionen uch 1es mu be] Cusanus ein tiefangelegter
Grundgedanke und Impuls SCWESCH se1IinNn Es erklärt anderem die dialogi-
sche Gestalt mancher SCINCT Werke uch darın WAar e1MN ‚„„christlicher
Platoniker
In der Politik sCiIiNer eıt qualifizierte ıhn ausgleichende Gesprächsbereit-
schafrt Z Friedensvermuttler Vom Sınn für die Komplementarität aller
Menschen un:! Völker IST zumal auch der cusanısche ÖOhkumenismus
un: gepragt. Den Dialog De pace fidei vertaßte Nıkolaus ıJa der Hoff-
Nnung, da{ß das Glaubensgespräch zwischen reprasentatıven ‚, Weısen““ der
verschiedensten Völker der Inspiration des göttlichen OgOS der
zunächst Paulus, ann Petrus SOZUSASCNH als Moderatoren Dienst

auch schon für die iırdische Menschheitsgeschichte „„Frieden Glauben
Sınn un! Ziel habe!*
Den „ Humanısmus ohne Crott*® der SEIT Proudhon seıt dem Jahre 1852 bis
ZU Marxısmus unserer eıt das Christentum des Menschen willen
bekämpft”” fürchtete Cusanus dagegen dies ZCISCH manche SCINCT Texte klar

als C116 tragische Verkümmerung des Menschen un! als dessen Selbstperver-
tıerung 1115 Brutale Nıcht minder steht CI, obwohl sıch selbst zahlreicher
Modelle bedient, die Eıgenart des Menschen un sinnerfüllende

Auf die Inıtıatıve VO Freunden, Mitarbeitern und Schülern hın 1ST daraus die stattliıche
„Festschrift“‘ die Bd 13 darstellt, dem Tıtel Das Menschenbild des NTK un der
christliche Humanısmus geworden
13 So Huco RAHNER, Humanısmus 530

In zwolt NOC) ungedruckten) Vorlesungen, die iıch Febr 1979 VOT dem Studienkurs der
Dormition Abbey erusalem hielt, war die ökumenische „Vielhheıit ı der Einheit“‘“ und „Einheit

der Vielheit‘“ ı Konzept VO De pace fidei das dominierende Thema
15 Vgl DOMENACK, Die Gegnerschaft die Humanısmen unserer zeıtgenössischen
Kultur: Concilium (3 383—390, bes 385
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Funktion 1mM Unıyersum konjektural umschreiben, auch der im heutigen
Strukturalismus liegenden antıhumanistischen und antiıhumanen Tendenz un
Mode, die Individualıtät, die Freiheit un:! Personalıtät mıtsamt der interperso-
nalen Kommunikatıon in bloße Gesetzmäßigkeiten verflüchtigen”®,
konträrem Gegensatz.
Die umfassende Grundperspektive seines christlichen Humanısmyus 1St Ja doch
die die Vollendung der Welt hängt personalen Menschen, die Vollendung
des Menschen aber, aller Menschen un ıhrer Gemeinschaftft, (jott und
Jesus Christus als dem Mittler. H; der programmgemäße Gedan-
kenaufbau dieser Tagung beginnt Nu  —$ MIt einem Referat ber das Thema, in
dem NvK ohl meısten mıiıt seiner Vorgeschichte übereinstimmt: - ]9as
Leib-Seele-Verhältnis 1n der Sıcht des NvK.““ Das nächstfolgende Reterat
MOrgen $ruh wiırd das 1n diesem Eröffnungsvortrag Grundgelegte bei der
Untersuchung der polaren Spannung und der Einheıit 1mM menschlichen Er-
kenntnisleben voraussichtlich „phänomenologisch‘“‘ weiıterführen und VeEeI-

deutlichen.
Das macht CS möglich un ratsam, diese beiden ersten Themen MOrSCH
gemeınsam diskutieren.

16 Vgl MARIN, Dıie Auflösung des Menschen ın den Humanwissenschaften nac. dem Modell
der Linguistik): Concıliıum 390—397; DOMENACK, ebd 384 und 3QQ
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